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Der Streit um Danzig.
Die polnischen Eit Wendungen stegen den
der Botichafleikonferenz ausgeai beiteten

xM'Spolnisch' n V.rtiag, zu d»ssen Unter-
pchnung sichd>e freie Stadt Danzig bei eit
|Ljrt hatte, zeigen mit crickreck nder Detit-
Mt , daß die Polen sich als G-oßstaat
!jLn' und das Nicht für sich in Anspruch
Wen, den Danziger Hafen in ihre Ver¬
ödung za nebmen, damit sie über Danzig
,i„en Weltverkehr treiben können. Obwohl
„„ W Bolschafterkonferenz den Polen in
^zjg außerordentliche Zugeständnisse ge-
Wi worden waren, wird die polnische Re-
uknmg in 'h em Machtdünkel noch von den
ttanzosen unterstützt, und es wirft ein be-
»ichurndeS Licht auf das polnisch französische
jjiintmi*, wenn Frankreich seinen ganzen
hiifluß einzusetzen versucht, um die aufstre-
prde Großmacht Polen» zu fördern. In
ß;r{iid)feit kann man den Polen gar nicht
M-oukn, au« dem Danz'ger Hafen einen
nrßZzigen internationalen Verkehrspunkt zu
Men, weil ihnen alle, technischen und in-
sMiiellei! Mitikl zu einem internationalen
Hcndelrverkehr fehlen. Bei ihrer engstirnigen
Wnbürgerversi>ssuiig hat die polnische Re»
stdbl auch Nichi die geringsten Unterlagen
tyu, um die große Freizügigkeit des inter-
nationalcn Handel«- und Wirtschaftsverkehr-
jmhrleist' U zu können. Danzig würde nach
rinnnE folg der polnischen Einspruchs daher
fcinrn Angelpunkt der poluischn, Wirtschafts.
irtrreffen' b lven können, sondern lediglich
such die polnische Regierung dem befreun-

:,n Frankreich zu seinen geschäftlichen
«nsaktion en  im Osten zur Verfügung
>lll weiden können.
Ter durch den polnischen Einspruch aus-

ftbrochkne Konst kt ist also nicht als eine
jslriicbe Angelegenheit, sondern als eine
liDzösisch-englische Verwicklung anzusehen.
li muß nämlich im Zusammenhang mit den
Hieben dieses Falles feftgestellt werden, daß
nlprünglich England  geglaubt hat, durch
«>! Schaffung eines freien Handels-
ststiiK in Danzig die englischen Wutschasts-
»tressen im Osten auf Danffg verlegen zu
fern. Hierzu bedurfte England nur eines
Dissrn Aufsichtsrechtes über den Freistaat
tarjig, um Uiigesrölt einen regellkchien
ktifsahrtS Verkehrtpunkt nach englischem
Küster in Danzig einrichten zu können. Au«
schm Grunde hatte man die FviM gewählt,
lit freien Stadt Danz'g die freie Belastung

und Benutzung aller Wasserstraßen, Kais
und der anderen Schiffahrtsanlagenzuzuge.
stehen, damit die an Danzig interessierten
europäiscken Mächte einen ungestörten Weg
der Niederlassung ihrer Schiffahrtsinteressen
finden könnt»n. Wenn nun aber die Polen
die Ausnutzungsrechte über den Danziger
Hafen in erster Linie erhalten, so ist eS ohne
weiteres klar, daß Frankreich in irgend einer
Form Vorzugsrechte  vor den anderen
Mächten erhält, die ihm gestatten, nach und
nach seine Konkurrenten  beiseite zu schie«
den und auf käuflichem Wege die wichtigsten
Anlagen des Hafens an sich zu bringen.

Für die künftige Regelung der Handha¬
bung der Souveränität des Freistaates Danzig
wird der Konflikt zwischen England und
Frankreich von weittragender Be-
deutun .g sein. Da es sich hier nicht blos
um die Vergewaltigung einer deutschen Stadt
und einer deutschen Bevölkerung handelt,
sondern in Wirklichkeit französische gegen
englische Interessengegensätze ausgespielt wer¬
den, ist natürlich anzunehmen, daß die Eng¬
länder mit aller Energie den polnischen Ein¬
spruch ablehnen werden. Dabei sind die
Ausführungs-Bestimmungen des Versailler
Frieden-Vertrages ohne weitere- auf Seiten
der Engländer, denn der Artikel 104 deS
FriedensvertrageSwird von den Polen ganz
falsch ausgelegt. Es kann sich nämlich nicht
darum handeln, den Polen die Souveränität
und das alleinige Ausnutzungsrecht zuzuge¬
stehen, sondern lediglich um die Zulassung
Polens zu der Ausnutzung des Danziger
Hafens, die nach der Schaffung des interna¬
tionalen Freihafens jeder Nation zukommt.
Was also den Polen im Rahmen einer in¬
ternationalen Regelung zukommt, beanspruchen
sie für sich allein und damit werfen sie den
Versailler Vertrag vollständig über den
Haufen. Interessant ist die Tatsache, daß
England und Frankreich hinsichtlich der Be¬
handlung Polens in ernste Differenzen ge¬
raten sind. Die Franzosen, die sich als Ver¬
fechter der polnischen Interessen aufspielen,
düiften dabei stark ins Hintertreffen geraten,
weil es den andern Alliierten nicht emfallen
wird, ihren eigenen Interessen ins Gesicht zu
schlagen, damn Frankreich ein gutes Geschäft
macht. Für Deutschland hat der Streit im
allgemeinen insofern nur ein platonisches
Interesse, als nach der Lostrennnng Danzigs
von dem deuischkn Mutterlande irgend welcher
Nutzen oder Schaden aus dem Ausgangdieses
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Fräulein von Bäjtervik.
Roman von Ulrik Uhland

" (Fanny Aloing)
1919 by Grethlein &Co„ G.m.b.H.,Leipz.

tzehntes Kapitel.
Magnus verreist.

Magnus wollte um sechs Uhr nach Rorr-
abreisen und war sehr in Eile, als

^"»Mariannens Pult 'stand und ihr seine
Äsungen erteile.Es war schon nach Harb

M. und das kleine Kupee des Konsuls
Mi 30]. Tür.

>Mun, glauben Sie, daß Sie damit fertig
Fräulein Bach?"

•ulen*’ erwiderte Marianne ge-

Ê ud vergessen Sie die Frachtbriefe
ich morgen abend noch nicht zu-

komme ich spätestens am Sonn-
« *•Tagen Sie das allen Leuten, die nach
■ üagen. Und nun adieu. Sie sind wohl

.mich einen Tag los zu fein?"
«likA die Hand und blickte ihr mit

lö
t u->»
«ri""*

dLe

r ®ßädjeln in die Augen, das Marianne
kt/ jn Wangen trieb, ohne daß sie

"arum. Aber sie fand es nett , daß
®Zeit ließ, freundlich zu sein, obwohl

h°" e.
_L u| ^ edersehen, Pontur ." Er drückte

st^ en ihm stehenden Wennmark flüchtig

M̂ orgen muh also das Geld an Finsch
■ Aber wie schlecht Du aussiehst!"

Y; ^ nmark antwortete nicht, und Mag-
M .^1»während er nach der Tür ging,
jht SkU dünnst es ja abends abschicken,
ü^ u wiüst, per Postanweisung oder
M *t>ries. Und nimm Dir morgen Ur-

laub. Das Eeld hast Du doch liegen, nicht
wahr?"

Der Kaffierer nickte stumm.
„Das ist freilich unvorsichtig, und es ist

gut, wenn «es wegkommt. Sorg' also da¬
für."

Er ging hinaus und stieg gleich darauf
in den Wagen. Durchs Fenster sah er Ma¬
riannens lichtes Haar im Scheine ihrer
Pultlampe glänzen und bemerkte, daß sie
dem Wagen nachsah, als er sich in Bewe¬
gung setzte. Da lüftete er lächelnd den Hut.
Morgen handelte es sich nur um die fünf-
zehntausend Kronen, aber die hatte Wenn¬
mark ja in der Kaste liegen, und die Korre¬
spondenz lag bei Fräulein Bach in sicheren
Händen. Sie vernachlässigte nichts und
wußte immer Bescheid. Es war doch schön,
zuverlässige Personen im Kontor zu haben.

Marianne blickte dem Wagen nach, bis
er um die Ecke bog, und begann dann emsig
zu schreiben. Wenn sie sich mit diesem Brief
beeilte, konnte sie sich morgen einen freien

"Tag gönnen, denn we*nn Magnus nicht zu¬
hause war , brauchte man sich eigentlich nicht
zu überanstrengen.

Er war übrigens in der letzten Zeit be¬
deutend freundlicher geworden. Vielleicht
war sie früher ungerecht gegen ihn gewesen.
Wenn er oft ungeduldig und kurz angebun¬
den war, so lag es vielleicht daran , daß er
viele Sorgen chatte. Wer weiß, vielleicht
hatte er dielen schlimmen Verlust kommen
sehen und sich darüber beunruhigt. Fünfzig¬
tausend Kronen genügten wahrscheinlich, um
einen Menschen in nichts weniger als lie¬
benswürdige Laune zu versetzen, ober
schon als der alte Herr sie zum ersten Male
zum Abend einlud. war «r nett gewesen.
Das war der Abend, an dem sie so lange ge-

Konfliktes für Deutschland kaum entstehen
dürfte. Selbstverständlich aber liegt es im
moralischen Interesse Deutschlands, daß Danzig
nicht zum Ausbeutungsobjekt französischer und
polnischer Tyrannen wird. Darum wird man
in Deutschland mit großer Aufmerksamkeit
die endgültige Entscheidung der Botschafter-
Konferenz abwarten, um feststellen zu können,
inwieweit die Polen das Recht für sich in
Anspruch nehmen dürfen, seine vertraglichen
Abmachungen umzustürzen, um ihre und der
Franzosen Raubgier sättigen zu können.

Die Dieselmotoren.
London, 27. Oktbr. (Wolfs.) Von unter¬

richteter Seite wird mitgeteilt : Aus ver¬
schiedenen Artikeln der deutschen Preste geht
hervor, daß in Bezug auf die Zerstörung
von Dieselmotoren beträchtliche M i ß Ver¬
ständnisse  herrschen. Es besteht keine
wie immer geartete Absicht, sich mit anderen
Dieselmotoren zu befassen oder solche zu be¬
schädigen als mit den llnterfeeboot-
Dieselmotoren,' auch besteht keinerlei Absicht,
die Dresel-Industrie Deutschlands zu ver¬
nichten. Die Angelegenheit ist übrigens
den verbündeten Regierungen überwiesen,
befindet sich also sub juckice. Solange die
Entscheidung der verbündeten Regierungen
schwebt, ist die Zerstörung aller Untersee¬
boot-Dieselmotoren eingestellt  und
aufgeschoben.

Deutscher Reichstag.
Die Rede des Reichskanzler».

Berlin. 27. Oktbr. (W. B.) Der Reichs¬
tag begann heute die Beratung des H a u s-
halts planes  für 1920 in Verbindung
mit einer Interpellation der Sozialisten
über die Entwaffnung der Bevöl¬
kerung  und einer Interpellation der
bayrischen Volkspartei über die V e r n i ch-
tung ' der Dieselmotoren.  Reichs¬
kanzler Fehrenbach  führte u. a . aus:
Wir sind militärisch gebrochen,
politisch stillgelegt,  und wirtschaft¬
lichzu h 8 r t est e m Le b e n v e r ur t e il t.
Einen deutschen Militarismus gibt es nicht
mehr. Frankreich  hat eine gewaltige
Militärmacht aufgestellt. Daß diese nötig
wäre zur Niederhaltung des zerschmetterten
Deutschlands, glaubt niemand. Von Deutsch¬
land liegt kein Hindernis vor, den großen

Gedanken der Abrüstung  zu verwirk¬
lichen. Der Fortgang der Entwaffnung
ist ein Zeichen intzerer Beruhigung. Jn der
Kohlenfrage  sind wir unseren Ver¬
pflichtungen nachgekommen. Die deutschen
Wirtschaftsinteressen haben weit zurückstehen
müssen. Frankreich ist überreich mit Kohlen
versorgt, bei uns wird ein Hochofen nach dem
andern ausgeblasen. Zahllose Arbeiter sind
arbeitslos. Die Unmöglichkeit des Versail¬
ler Vertrages zeigt sich immer mehr. (Bei¬
fall.) Wann wird die Welt die erschüttern¬
den Anklagen  gegen die schwarze
B es a tzu n g hören? Jn O b e r s chl e s i en
sind Kräfte am Werk, die unbeeinflußte
Entscheidung durch die Volksabstim¬
mung  auszuschalten. Wir rechnen auf die
Treue der Oberschlesier.  Dem
Reichstag wird demnächst eine Vorlage zu¬
gehen, der Oberschlesien die bundesstaatliche
Selbständigkeit  gewährleistet . Die
Zwangswirtschaft  ist zusammenge«
brachen. Es ist unmöglich, ihr wieder auf¬
zuhelfen. Die Lehren des Bolschewis¬
mus  haben Schiffbruch erlitten. Die
deutschen Arbeiter sind aus Rußland mit
tiefster Enttäuschung zurückgekehrt. Rur
ein kleiner Teil des deutschen Volkes hat
trotz Halle Neigung, die russischen Methoden
bei uns einzuführen. Unsere Warnung
richtet sich an die kommunistische
Partei.  Der Weg zu ihrem Ziele geht
nur durch den Bürgerkrieg.  Wer aus
Moskau schwört, stellt sich außerhalb der
bestehenden Rechtsordnung. (Beifall .)
Für russische Agitatoren ist bei uns kein
Platz. Sparsamkeit und Arbeir
muß unser Programm sein. Jn der
Landwirtschaft und Industrie
muffen alle Kräfte mobil gemacht werden.
Unsere Finanzen  muffen geordnet, un¬
sere Rückkehr zum Weltmarkt möglich ge¬
macht werden. Eine Vorlage über die
Sozialisierung des Kohlenberg-
b a u e s wird demnächst dem Hause zugehen.
Die Ergänzungswahlen zum Reichstag sol¬
len zusammen mit den preußischen Wahlen
stattfinden. Die Abstimmung in Kärnten
begrüßen wir herzlichst. Wir bedürfen der
Zusa-lnmenarbeit aller Parteien. Wir brau¬
chen positive Mitarbeit  und die
treue und einsichtige Mitarbeit aller
Parteien zum Wohle von Volk
und Reich.

\mmM\mv\wwmy\M!a

plaudert hatten. Wenn er jedoch so wie vor¬
hin lächelte, konnte man ihm- wirklich alle
seine Sünden oerzeihen, denn sein Lächeln
war so hübsch und männlich.

Marianne ließ ihre Schreibmaschine einen
Augenblick ruhen, um Atem zu holen. Sie
sah nach der Uhr: halb sieben, da war er
wohl schon in Södertälje oder da herum.
Sie strich die Haare aus dem Gesicht und
reckte sich. Es war wirklich gräßlich langwei¬
lig, hier Tag ein Tag aus zu sitzen und mit
der Schreibmaschine zu klappern. Und es
war überdies weit anstrengender, als sie
gedacht hätte, und immerfort hinzulaufen
und wie ein alter Junggeselle in der Pen¬
sion zu effen, machte auch keinen Spaß.

Sie lehnte das Kinn auf die Hände und
blickte auf den Kai hinaus . Es war kaltes
Wetter, und die Laternen warfen einen
wunderlich starren, unbeweglichen Schatten
auf den hartgefrorenen Schnee auf den
Bürgersteigen. Rur der Fahrdamm war
wie immer schwarz vom Schmutz des Wagen¬
verkehrs. Der Schall von Schlittengeläut
und Menschenschritten drang durchs Fenster
herein und munterte sie ein wenig auf.

Mit einem Male fuhr sie aus ihrer
Grübelei empor. Drinnen im Privatzimmer
des Konsuls ließ die Telephonklingel zwei
kurze, scharfe Signals erschallen. ^ Herr
Wennmark, der abgewandt am Fenster ge¬
standen und auch hinausgeschaut hatte , zuckte
ebenfalls zusammen. Er fuhr sich mit der
Hand über die Stirn , als ob er aus tiefen
Gedanken erweckt worden wäre , und ging
rasch hin.

Lächerlich, wie sorgsam er die Tür immer
hinter sich zumachte! Er sollte nur wiffen.
wie fern es ihr lag, ihn zu belauschen. Viel¬
leicht tat er es aber auch aus Zerstreutheit,'

denn es war unglaublich, wie zerstreut er
war. Und die letzten Tage hatte er so bleich
ausgesehen, daß er einem leid tat , wenn
man ihn ansah. Er war gewiß krank, oder
im Begriff krank zu werden.

Wennmark blieb ziemlich lange drinnen,
und als er wieder herau-kam, mar er io
blaß, daß Marianne ganz ängstlich wurde.
Er sah aus, als ob er ohnmächtig würde,
als er auf sein Pult zuging und sich setzte.
Marianne sah ihn nur von hinten, aber
seine Haltung kam ihr so gebrochen vor.
Da er kein Wort sagte, begann sie einen
neuen Brief, um die Zeit hinzubringen.
Die Uhr war wirklich eigensinnig: nie wollte
sie halb acht schlagen!

Mariannens Finger waren so müde, daß
sie es vorzog, die Briefadreffen mit Tinte
und Feder zu schreiben. Außer dem leisen
Rascheln der Federn übers Papier war im
Kontor kein Laut zu hören, bis ein tiefer
Seufzer des Kassierers Marianne zum Auf¬
blicken veranlaßte. Sie sprang vom Stuhl
und ging zu ihm hin. Er saß ganz vorn¬
übergebeugt, und sein Kopf lag auf seinen
auf dem Pult gekreuzten Armen.

„Sind Sie krank, Herr Wennmark?"
Wennmark sah auf. Marianne be¬

merkte, daß kalter Schweiß ihm von der
Stirn rann.

„Ja , ich fürchte", erwiderte er in seltsam
mattem und abwesendem Ton.

„Können Sie denn nicht nach Hause
gehen?"

Er antwortete nicht, uid sie fuhr '
„Ich werde nach einem Schlitten tele¬

phonieren, und das Kontor kann ich nach¬
her sehr gut abickkließen, wenn Sie nur den
Kaffenschrank abschließen wollen."

Fortsetzun- folgt.
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Die parteipolitische « Auseinandersetzungen
8 . D . In parlamentarischen Kreisen

rechnet man , bei der jetzigen Tagung des
Reichstages mit großen parteipolitischen
Auseinandersetzungen , die insbesondere von
den Oppositionsparteien  entfacht
werden . Einerseits werden die beiden sozial¬
demokratischen Fraktionen ihre Vorstöße
gegen die Regierung unternehmen , während
auf der andern Seite die Deutschnatio¬
nalen  wegen der Bedrohung der Reichs¬
einheit und der Gefahren von innen und
nutzen her auf den Plan treten werden . Man
erwartet eine ausgibige Debatte gerade
über die von deutsch-nationaler Seite aufge¬
worfenen Fragen der Festigung der
Reichseinheit . Die Sozialdemo¬
kraten  wollen wieder die Er n ä h r un g s-
fchwierigkeiten und die Arbeits¬
losigkeit  in den Vordergrund ihrer
Betrachtungen ziehen.

Berlin , 28 . Oktbr . (Priv .-Tel .) Die
„Germania " schreibt : Reichskanzler Fehren-
bach hat in nüchterner Sachlichkeit ausge¬
sprochen , datz wir militärisch gebrochen und
politisch stillgelegt sind . Dieser Tatsache
mag das Kabinett f e st i n s A u g e f e h en.
Es kann nichts anderes als ein Kabinett
der Arbeit  fein . ,

Das „B . T ." glaubt dem , was der Reichs¬
kanzler Positives  gesagt hat , ohne
weiteres z u st i m m e n zu können . Gegen¬
über dem angekündigten Gesetz über dir
Sozialisierung des Kohlenberg¬
baus  muffe es sich allerdings feine Kritik
vorbebalten . Das Blatt unterstreicht vis
pazifistischen Darlegungen des Kanzlers und
seinen Hinweis darauf , datz Deutschland von
den Alliierten die Erfüllung der Zusage er¬
warte , auf einer neuen gemeinsamen
Konferenz  die Frage der Wieder¬
gutmachung  endgültig zu regeln.

terungsbestrebungen , die Stärkung der
i Staatsautorität , die Bekämpfung des Bol

fchewismus , auch des Nationalbolschewis¬
mus . die Förderung des Arbeitswillens , den
Schutz der Freiheit der Arbeit und den
Ausgleich zwischen Arbeitgebern und Arbeit¬
nehmern bezwecke.

Berlin . 28 . Oktbr . (Priv .-Tel .) Wie dem.
„Bert . Lokalanz ." aus Dresden  gemeldet
wird , hat der Minister des Innern zwei
Offiziere der Landessicherheitspolizei sofort
entlassen,  weil sie angeblich in Ver¬
bindung mit der Organisation Escherich in
Chemnitz stehen . Die Untersuchung geht
weiter . Sie richtet sich anscheinend auch
gegen den E e n e r >a l S e n f f t.

mochte die Eisenbahn bei der gegenwärtigen
Verkehrslage nicht gerecht zu werden . Trotz¬
dem sich die werktägliche Wagengestellung
von 19 881 auf 20 800 Wagen hob , blieb die
Zahl der angelieferten Wagen im Durch¬
schnitt um 966 hinter dem tatsächlichen Be¬
darf zurück. Unter diesen Umständen er¬
fuhren die Lagerbestände bis zum 26. ein¬
schließlich eine Zunahme  auf 100 540
Tonnen . Die Kipperleistung in den Duis-
burg -Ruhrorter Häfen sank von 32 420 auf
31081 Tonnen täglich , während der Gesami-
brennstoffumschlag in den Kanalzechenhäfen
sich um etwa 1000 Tonnen günstiger stell:
als in der Vorwoche . Das Angebot von
Leerraum ging etwas zurück.

Der englische Arbeitskonflikt.
Wiederaufnahme der Arbeit.

London , 27. Oktbr . (Wolfs .) Havas . Der
„Manchester Guardian " schreibt : Der Streik
der Bergleute ist beigelegt . Die Bergleute
werden die Arbeit  am 1. November wie -i
der aufnehmen.  Die Regierung ge¬
währte eine Lohnerhöhung von zwei Schil¬
ling . Das Exekutivkomitee der Bergleute
erklärte sich bereit , die Verantwortung für
die Steigerung der Kohlenför¬
derung  auf sich zu nehmen.

Die gegenwärtige Stärke
der Kommunisten.

8 . O . Die kommunistische Partei wird
nach dem Anschluß der linken Unabhängigen
in ganz Deutschland gegen 400 000 Mit¬
glieder hinter sich vereinigen Die kommu¬
nistische Arbeiterpartei , die annähernd 100 000
Mitglieder besitzt, wird einen erheblichen An¬
teil ihrer Anhängerschaft nach der neuen
Sammlungsaktion der Kommunisten an die
kommunistische Einheitspartei verlieren . _ Die
unabhängige sozialdemokratische Partei hat
die Mehrheit ihrer früheren Mitglieder be.
halten . Zur mehrheitssozialistischen
Partei  sind nur wenige Anhänger der
Rechtsunabhängigen übergetreten . Im An»
wachsen begriffen sind jetzt die Syndika-
listen , die nicht nur im rheinisch -westfälischen
Jndustliebezirk , sondern auch in Hamburg,
Berlin und in Sachsen großen Zulauf haben.

Die Orgesch.
München , 27 . Oktbr . (Wolfs .) Die Ober¬

leitung der Organisation Escherich
gibt in den Morgenblättern nochmals ihre
Ziele bekannt sowie ihre Richtlinien , in
denen hervorgehoben wird , datz sich die Orga¬
nisation nicht mit militärischen Dingen be-
faffe . Sie sei eine private  Einrichtung,
die ,auf versa ssungsm 8 tzigem Wege
die Versöhnung der Volksklaffen und den
Wiederaufbau Deutschlands fördern wolle.
Weiter werden die Grundlinien des Arbeits --
programmes dargelegt , das u . a . die Wie¬
derbelebung des nationalen Gedankens in
allen Volksschichten , das Festhalten am
Reichsgedanken unter Wahrung der bundes-
staatlichen Form , die Abwehr aller Absplit-

Die bayerische
Wucherverordrnmg.

München . 27 . Oktbr . (W . B .) In Ver¬
folg ihrer gestrigen Verordnung gegen das
Wucher « und Schiebertum  veröf¬
fentlicht die bayerische Regierung einen
Aufruf an das bayerische Volk,
worin sie bekannt gibt , datz sie sich gezwungen
sehe, die Strafen gegen Schieber und Wu¬
cherer bis zum Erlaß entsprechender reiche-
gesetzlicher Vorschriften durch eine einst-
weiligeAnodnung beträchtlich zu e r h ö h'e n,
Rach der gleichzeitig erschienenen Verord¬
nung wird derjenige , der sich schnöder
Gewinnsucht  schuldig macht oder die
Versorgung der Bevölkerung mit Gegen¬
ständen des täglichen Bedarfs erheblich ge¬
fährdet , mit Zuchthaus  von 1- 15 Jahren
und zugleich mit einer Geldstrafe von 100 000
Mark bis zu einer Million bestraft . Reben
der Strafe ist auf Einziehung des Ueber-
preises , eventuell des gesamten Vermögens
des Täters sowie auf Verlust der bürger¬
lichen Ehrenrechte und Stellung unter
Polizeiaufsicht  zu erkennen .' Dem
Täter ist der Betrieb seines Handels oder
Gewerbes und jeder andere Handels - oder
Gewerbebetrieb zu untersagen.

Die Verketzrslage
im Ruhrrevier.

Esten . 27. Oktbr . (W . B .) Den gesteiger¬
ten Ansprüchen an Wagengestellung , welche
die verhältnismäßig günstige Förderung der
vergangenen Woche im Gefolge hatte , ver¬

Wirtschaftliche Umschau.
Frankfurter Viehmarkt.

fd . Frankfurt  a . M ., 27 . Okt . Bei
stärkeren Antrieb (187 Ochsen, 38 Bollen,
112 Kühe , 111 Kälber , 290 Schafe und376
Schweine ) entwickelte sich rasch ein lebhaftes
Geschäft mit sinkenden Preisen.
Rinder wurden je noch Qualität mit 5 ' /«
bis 10 M , Schweine bis zu 18 M . Kälber
12 bis 13 M und Schafe mit 18 M das
Pfund Lebendgewicht bezahlt . Im Laufe des
Marktes wurden noch 120 Slück bayrisches
Großvieh angetrieben , während 2 Wa gons
Rinder aus Berlin nicht entladen werden
durften , da Seuchenverdacht bestand , und 3
Waggons Schweine vorläufig beschlagnahmt
wurden , weil die Empfänger nicht einwandfrei
festjustellen waren . An der Verbilligung
der Preise  tragen die ganz wesentlich
billiger gewordenen Preise für Pferde¬
fleisch/  aber auch die Zurückhaltung
der Händler  beim Einkauf schuld, die
wieder bewirkt wurde durch die Zurückhaltung
der Metzger  auf den vorangegangenen
Märkten , da das Publikum die teuren Preise
nicht anlegen konnte . _

* Slywarzw .tv im Taunus.
die am Samstag in der Nähe von /
fachfen durch den Wald gingen , wollen^
Wildsauen — eine stärkere und zwei
gere — gesehen haben , die vor ihnen z? '
eine Schneise trollten . Es ist das nicht tve i
wunderlich , denn an vielen Orten d>s
yat man in den letzten Jabren- - - WudsatvM
gespürt , ja bei Lorsbach fing man im »J*
jahr sogar ein halbes Dutzend , erst S * ;
Tage alte Fnschlinge ein und suchte sst fli !
zuzirhen , doch gingen sie schon nach
Tagen zugrunde , da Vas zahme Mullerjch^

er> ,
j b lew'

fets

d. m man die zappelige Gefillschast
hatte , sich mit letzt,rer absolut mch: vey^

* Das Schicksal der Schokolade«
Automaten . Wie unser ld Korre,ponüeTt
aus Frankfurt a . M . berichtet , werden (w

b)

gegenwärng aus den Wirtschaften usw.
Schokoladen - Automaten , die

gfli"". .die

Kriegsbeginn etn zweckloses Dasein
|ä;>'

haben , entfernt , um für andere Zwecke ng,.
gearbeitet , zu werden ; denn die Zeit der ih

„Hl D.tjl“ -' -ft ne

Bemerk
tibi an D-

Pfennig -Schokolade ist auf absehbare
ooiüber . In Deuischland sind daduich
250 000 Automaten überflüssig getvoiden.

* Postfrachtstücke nach Amerika 3!0*
den Verein gien (Staaten von Amerika könne, Ulen, der
von jetzt an Pvstfrachtstücke Mit und odn/ !!. lOvon
Wertangabe bis zum Gewicht von20kg . n^ M»
solche mit Nachnahme bis 3200 M zur St,
förderung über Bremen oder Hamburg
Vermittelung von 'Spediteuren angenvnnnt,
werden . Nähere Auskunft erteilen die Pest,
austalten.

* Arbeiten im Blumengarten.
Blumengarten räume man j ' tzr, sofern du
Frost die Blüterrpr .rckt zelstört late , dir
Blumenbeete urrv Ravarien ab , dünge dst.
seiden und spate sie sorgfältig um. S 8t ift
Die Zeit, um Stiefmütterchen. Vergißmein.
nicht , Silenen und Blumeuzwieben , tme
Tulpen , Crocus ober Hy cmch .n daraus *
pflanzen . Auch die Roiendeete sollte tnaij pMt ->

Lokalnachrichten.
Zuschriften über Lokaleretgniffe stnd der Redaktion
stet« willkommen und werden auf Wunsch honoriert

* Das Brot Wiederholte Anfragen wegen
der erhofften Herstellung eines E i n h e i t s
bro tes,  wodurch das Kranke - bnt (Weiß¬
brot ) entbehrlich wird , veranlassen uns mit
zuteilen , daß es in dieser Beziehung an A n.
reg un gen nicht gefehlt hat und wir sind
nicht die Letzten gewesen, die dem Einheit«
brot das Wort geredet haben . Allem An
schein nach sind die ersten Anläufe dazu ins
Stocken geraten , denn es ist seitdem wieder
auffällig stille geworden über den Wassern
Wie verlautbart , soll das Brot voram fickt,
lich (!) in mehreren Wochen etwas beiser
werden , da sich dann die Folgen der 85pro-
zentigen Ausmahlung bemerkbar machen.
Also — gedulden wir uns „bloß noch
mehrere Wochen " und stärken uns dis dahin
durch die Hoffnung , daß das Brot „voraus¬
sichtlich etwa « b.sfer " werden soll.

§ Patentanmeldung . Beim Reichspa¬
tentamt in Berlin hat Herr Alois F r i e d r ich
von hier einen „Bein - Korrektions-
Apparat"  zum Patent angemeldet.

§ Für die Veneilungsslelle Homburg
des Konsum -Vereins wird morgen Freitag
Abend 8i/ 2 Uhr im Gasthaus zur „Renen
Brücke " eine Mitgliederversammlung
stattfinden . Die Tagesordnung ist aus der
Anzeige zn ersehen.

j tzt düngen und gut um -paten , damit t
Bvd n ,m Winter durckiuslet und auf̂e-
schlossen wird . Abgebluhte Staudengewäch
sind abzuickneiden , Laub ist zu rechnenw
der lttzte Rosenschnitt wird noch einmal An¬
genommenilllt'll . d -M Qlifc

Weihnachtspakete nach überseeisch» jjp/,
Ländern . Es empfiehlt sich, die Wen,,
n a cht S p a k e t e nach den überseeisch,
Ländern , m >t denen ein Pakelverkehr z«
Zeit möglich ist, namentlich nach den Vtk-
einigten Staaten von Amerika,
schon Anfang November bei der Post einja--
liefern , damit die rechtzeitige Aushändi^ ,
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Sport und Sprei.
Hamburger Fußball -Verein . Der HF ?-

wird kommenden Sonntag dem V . f. B . WW
berg geqenüberstehen und mit ihm ein 8?m
von höchster Bedeutung auszutragen haben . Hom¬
burgs Chancen in der Meisteifchas 'sfrage i»d
durch die letzte Niederlage etwar geschmalell
worden . Es wird deshalb alles anfgeboi .n wn<
den müssen , um die Scharte «uszuwetzen . IW
wird erwartet . Friedberg ist ebensalls ak ern
ernster Anwärter ver Meisterschast uni . für ho»
bürg als ein zäher Gegner zu beirachten

Ne Bo
wider,

Ter Ei
über

dochmi

ist mit Homburg hinsichtlich Leistungrn in m»
Atemzuge zu nennen und wird lern Beiles
geben , den Sieg für seine Farben zu erring d,

Dem H. F . V . sei nochmals vor Augen ge¬
führt , daß von dem kommende » Spiel v>< «o
hängt Eine neue Niederlage stellt die Meiße»
schaftsanwartschaft schon in Frage . Desh
Aus zum fröhlichen Kampf!

4)

Aus dem Tagebuch eines
Musikkritikers.

Bon Dr. Georg Gillhanfen.

Winternachmittag im Cafä , während die
elektrischen Birnen glühen , die Musik spielt
und die großen Spiegel an den Wänden das
Bild des lichtldurchflnteten Raumes zurück¬
werfen , die Säulen , die Palmen und das
viele falsche Gold . Selbst das Bild der
Straße wird in ihnen aufgefangen , und man
steht Pflaster , Trottoir , Menschen und Gas¬
laternen.

Ach, wie angenehm die Musik die Sinne
einlullt und die Fantasie in Bewegung fetzt.
Wirklich hübsch, so eine Stunde nachmittags
im Cafö . Du da , Kleine , mit den grauen
seltsam erloschenen Augen und dem mteref-
santen Köpfchen , du häst sicher Liebessorgen
Oder ? Ach nein , das Köpfchen sieht zu ab¬
gespannt dazu aus . Vielleicht guälen dich
Rahrungsforgen . Und richtig , da sehe ich
auch schon, wie du den Annoncenteil einer
Zeitung eifrig durchstudierst . Also du suchst
eine Stelle !^ Armes Kind ! Du hast viele
deinesgleichen . Aber in diesem Cafö merkt
man wenig davon . Da sieiht man nur Luxus,
Pracht und vergnügte Gesichter.

Run Eommt ein kleines bleichblondes
Mädchen und verkauft Zeitungen . Sie geht
von Tisch zu Tisch, von Stuhl zu Stuhl.
Auf ihrem Kopfe hauscht sich ein weißer
Schlupp , und eine dünne fadenscheinige,
braune Joppe hüllt den Oberkörper ein . Sie
bieteh mit sanfter Stimme und sanftem
Lächeln ihre Zeitungen an , und ein süßer
Ausdruck spielt um ihren Kindermund.

„Setz dich zu mir , Kind , du wirst sicher
eine Taffe Kakao nicht verschmähen ."

Sie zögert , wirft mir einen unsicheren
Blick zu, errötet und weiß nicht recht , wie
es gemeint ist. Aber mein Gesicht mutz ihr
vertrauenweckend fein , denn plötzlich legt sie
ihren Zeitungspack auf einen der um den
Tisch stehenden Stühle und setzt sich selbst
auf einen anderen.

„Du hast Musik gern ? "
„Ja."
Ich sehe es dir an . Spielst du selbst kein

Instrument ? "
Ich schämte mich vor mir selbst über

meine törichte Frage . Aber sie war getan.
„Rein . Wie sollte ich? Wir haben ja

kein Geld , uns ein Instrument anzufchaffen.
Der Vater ist schon lange tot , und die Mut¬
ter plagt sich herum , um mich und meinen
jüngeren Bruder ernähren zu können . Wo
ich kann , helfe ich i>hr natürlich mit Geld
verdienen ."

Wie diese bittere Wahrheit von den
jungen Lippen klang . Aber das Gesichtchen,
aus deffen Mund sie kommt , fit sütz. bleich
und vertrauensvoll.

„Hast du deine Schokolade ausgetrunken ? "
„Ja."
„So komm und trink noch eine . Und fetz

dich zu mir auf d«s Sopha . Wir wollen
Prinz und Prinzessin spielen , die aus irgend
einem Märchenlande auf die Erde gekom¬
men find und nun zusammen in ihr Vater¬
land zurückkehren , in das Reich der Töne
und der Musik . Komme , kleines Mädchen !"

Und während di« Musik spielt und Lich
ter , Menschen und Tabaksqualm zu einem
Nebel verschwimmen , der mich bald ebenso
berauscht wie die Musik , setzt sich di « Kleine
neben mich, und der Dult süßer , kräftiger
Schokolade umhüllt uns Beide

„Horch , kennst du das ? Es ist das Inter¬
mezzo aus der Kavallerta Rüsticana . Wie
Glockenklänge tönt es durch die Luft und
darüber die kräftige fortreitzende Melodie.
— Trink , — komm , ich will dich Musik
lehren ."

Und plötzlich sitzen wir zusammen in
meinem Zimmer am Klavier . Und sie singt
einfache Volksliedchen und begleitet sich
selbst dazu . —

Horch , ist das nicht eine andere Musik.
Der Gesang geht in die von einem Orchester
ausgeführte Varcarole aus Hoffmynns
Erzählungen über ; für einen Augenblick
taucht das Eafs mit feinen Lichtern . Men¬
schen und Kellnern vor mir auf . Dann ver¬
schwindet es wieder und ich versink « aber¬
mals in das Reich der Träume . Vor mir
feh« ich einen lieben wchlbekannten Balkon,
der ganz mit Glas verfchloffen ist und einen
Blick in einen kleinen wohlgepflegten Gar¬
ten , und über Obst - und Platanenbäume
hin auf weiß « anspruchslose Villen und auf
ein dahinter liegendes tannenbewachsenes
Derglein gestattet . Es ist eine in mildes
Mondscheinlicht getauchte Nacht . Kein Laut
läßt sich vernehmen . Nur das einförmige
Rauschen des nahen Meeres klingt durch
die Stille.

An einem geöffneten Fenster des Bal¬
kons aber steht eine stattliche Frau und sieht
in die Nacht hinaus . Bittere Tränen fal¬
len aus ihren schönen blauen Augen auf das
Fenstergesims nieder , und sie spricht vor sich
hin : „Halt still , o Herz , und brich nicht!
Durch Leid sollst d'u eingehen zur Herrlich¬
keit der Kunst . Ich hatte mein Leben auf
Liebe zu einem Manne gestellt . Er aber
hat mich verraten und verschmäht . Run

flächt ' ich mich wieder in deine Arnte,^
göttliche Musik , der ich schon untreu
wollte . Ich stehe als Künstlerin auf
Gipfel des Ruhmes . Aber ich *
durch mein Leid werd ' ich noch weite:
porsteigen , dorthin , wo die Morsech
auf eis - und schneebedeckte Felsen TaU ’ . J
sie rötlich schimmern im Strahle { .
Wahrheit und Schönheit . Dort ff» . ,
mein Reich , fern der Liebe , aber D* f I. j
Himmel und ewig strahlender Schon?

Das Bild wechselt , es verschwindet ^
Balkon , und es verschwinden die 'ülU  / ai{
Bäume , der Garten und der Berg . j(
deffen sehe ich plötzlich das Meer vor ^
Es erglänzt im Sternenfchein wnd
kleinen , weißen , schäumenden Wellen
grün -funkelnde Diamanten . Der ^
Strand mit den vielen Strandlorben b
gespenstisch in dem Helldunkel des ^
fcheins und durch die Luft , über
Meeresbucht herüber erklingt o ^
ganz , ganz ferner Musik . Am 0 f
aber , an einen auf 's Land llezogene ^aber , an emen aufs r^anv ;wtP
gelehnt , stöht eine alt « Frau und iw
müden Augen in die Sternennacy : >
Sie hört nicht das ^ Raufchen ^ d̂er ^^ $
nicht die ferne Musik und siobt ß(»„ . . .. _ nllf beit w u
grün -funkelnden Diamanten auf ^ < fS«
Wogen . Sie . hört nur die ®aItC0!äi
„Hoffmanns Erzählungen " unb
ihrem Klange ' in zwei schone Mrprem Stange m I"
und . ach, doch so falsche Männevau ? ^ {i*
eine Stimme spricht zu ihr : ” ,
dich nicht mehr . Ich will eine $0dich nicht mehr , ^ cy wiu em r, " je ™
Frau , keine alltagsferne , hoheitov
lerin . Ich kann nicht länger mit
menleben . Geh ' ."
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Stadt und Aktiengesellschaft.

„ f  Die vertraglichen Bestürmungen die
.°chchr.es Vorkau srechis der Stadt
,St ->dtoeroldneten-V>rsammlung am Diens
^oLhnt wurden, dürsten die d>s 8 >3 la

«ch fetn, in welchem von der . Rückgabe der
«Mnde nach Veitragsablauf "die Rede ist.

^ d«A es : a) Sämtliche von der Gesellschaft
^ -novimenen Ern-, « n- und Umvauten der Ee-
W  auf den zu Nießbrauch übertragenen
^ Wickenl»Nießbr..uchgruvdstücken" , alle auf
^ „ errichteten neuen Gebäude und alle be¬
suchen G e g en stä n d e . welche für Nieß-
'iMMivstücke angeschafft werden, gehen ohne
r 2® in vas Eigenluin der St,dt über.
■bl Gegenstände, welche für andere als Nieß-

nundstücke bestimmt sind oder bestimmt
m sallen nicht unter die Bestimmung zu

verbleiben bezw. werden freie ~
also

^jj'iiuidstücke bestimmt sind oder bestimmt
sallen nicht unter die Bestimmung zu

'L bern verbleiben bezw. werden freies E >gen-
, der Gesellschaft; insbesondere also Eegen-

die Grundstückenu, d Gebäuden dienlich
von der Gesellschaft erwarben, ermietet

!« werden. Gleiches gilt für Gegen stä nde,
r ,i, v.rzeit nicht vorhandenen, von der Ge-
Lst »eu aufgenommenen, insbesondere dem
^t>rieb nur inittelvar dienenden Betrieben
^llobeschadetd s freien Verfügungsrechts der

.̂ßichast räumt diese der St rdt für alle unter
senden Gegenständenein Vork aufsr  ech t
1 Bei Beräuß rung von beweglichen Gegen-
jpa»deren W>rt im Ei,rz>lfalls insgesamt
,b>W nicht über stUgt, entfällt das Vorkaufs-

^ixemerkt sei noch, daß das Vorkaufsrecht der
M an den unter Ib genannten Giundstücken
aGegenstände mit Vertragsende en-
j.j. Die Stadt ist jedoch berechtigt, den Er-
ietb dieser Gegenstände  und Liegen¬
den oder einzelner derselben zu verlangen.

^AKErweibspreisist der gemeine Wert
uilfrwerbszeitzu vergüten.
“ 3)te Erklärung  der Stadt zur Ueber-

hme. kommt nicht, wie Sie wähnen, zu
,zi. Die Start hat nach8 18 II. Abs. b. diese
Mng binnen einer Frist von 2 Monaten,
mn-i.omil dem Tag des V e r trags  e n d e s
Gesellschaft schriftlich abzugeben. Im St r ei 1-

;le enttch'idel auch hier nur dasSchieds-
•xi* t Daß die ordentlichen Gerichte
Äaglich in keinem Fall angerufrn werden
»p, i|t nicht der geringste Fehler,  der bei
^luj) des Vertrags gemacht wurde. Das gilt
s,»deshalb, weil eine nötig werdende B e-
hleuingung e in es Versah re  n s , durch
kwrangehende Formalitäten, die hinsichtlich
lZusammensetzung, Berufung des Schiebsge-
%i um. erst erfüllt werden müssen, nicht we¬
tzaschwert wird. In dieser Beziehung eine
roteaufs(Exempel machen zu müssen, dürste
»Ms noch Gelegenheit sein.

schule auch noch ,m neuen Deul>qtand ?" in
Ihrer Zeitung Ausdruck gab, dürfte keineswegs
der allgemeine gewesen sein. Im Gegenteil!
Wir wissen, daß der Vortragende vielen aus der
Seele iprach. Zu einer Aussprache über die im
Vortrag berührten Fragen , die die Oeffentlich-
keit allerdings im weitesten Umfang interesfiren,
wird sich Ge egenheit b eten, sobald das neue
Schulgesetz dem Reichstag oorliegt.

Mehrere Hörer des Vortrag's.
Anm. d. Red. Wir haben den Vortrag nicht

gehöit und können ihn deswegen nicht beurteilen.
Wenn nun gesagt wird, daß der Redner „aus
der Seele " gesprochen habe, so konnten wir
demgegenüber — nach den Stimmen , die zu uns
gedrungen sind — festste en, daß manche Hörer
bedauert haben, daß sie du ses „Vielenausderseele-
spr. chen" unwidersprochen über sich ergehen
lassen mußten. Das gebot der O rt , an dem
man sich befand. Unsere  Meinung — die wir
sicherlich nicht allein haben — geht dahin, daß
Vorträge,  mögen sie überschiieben sein wie
sie wollen , nicht in die Halle gehören von welcher
der größte Arensch einst gesagt hatte: „Mein
Haus ist ein Bethaus ." Das . und
nichts weiter, sollte die „Erlöserkirche" sein und
bleiben. Wer anders denkt, möge sich melden.

Eingejandt.
Ne Vorträge in der Erlöserkirche,

biberung auf das Eingesandt
in Nr . 246

Der Eindruck, den der Einsender des Ar-
Küber den Vortrag des £yrrn Direktors
Mn n der Erlöse kirche über die Frage:

>n wir das Evangelium in H,us und

Vom Tage.
fd. Frankfurt  a . M., 27. Oktober.

(Einbrecher und Dube.). Bei einem Einbruch
ln Hanau halten der Kaufmann Franz Cossel
und der Ktlluer Artur Jsbrandt, sowie der
Kellner Paul DcUer das Atelier eines Zahn-
arztes gründlich ausge'änmt; hier stahlen
sie Schreibmaschinen. Cossel erhielt 10 Mo¬
nate, sbrand 16 Monate und Deller auch
16 Monate Gefängnis; wegen Hehlerei
wurde der Kaufmann Ernst Einmuth zu 4
Monaten Gefängnis verurteilt. — Noch
nasse Wäsche, die er aus einer Waschküche
gestohlen hatte, verkaufte der Gärtner Karl
Hauten an die Frau Therese Ranzinger, die
wegen Hehlerei4 Monate Gefängnis bekam;
Hamen erhielt 2 Jahre Zuchthaus. — Der
Ar beiter Wettermann, ein Einbrecher der
über die Dächer kommt und flieht, wurde
gest«rn wieder wegen verschiedener Einbrüche
zu 3 '/» Jahren Zuchthaus verurteilt. Er
hat jetzt7 Jahre Zuchthaus abzumachen

Berlin,  27 . Okt. (Wolfs.) Die „B.
Z. a. M." meldet, daß in der vergangenen
Nacht in einer entlegenen Straße in Kietz-
Rummelsburg bei Berlin mit Hilfe eines ge¬
dungenen Postillons  die Beraubung einer
Postwagens  ausgeführt werden sollte.
Der Postillon hatte aber der Vorgesetzten Be¬
hörde Mitteilung gemacht und als der Dieb,
ein Schmied namens Franz PoranSke aus
Adlershof, mit einem Brecheisen den Wagen
aufbrechen wollte, sprangen ihm ein Krimi-
nalkommissar und ein anderer Beamter mit
zwei Polizeihunden aus dem Wageninnern
entgeaen. Der Dieb bedrohte die Beamten

mit bei schweren Brechstange, wurde aber
durch einen Armschuß unschädlich gemacht und
verhaftet. Auch die Komplizen Poranskes,
die an dem Unternehmen teilnehmen sollten,
wurden ve>haftet.

Heiteres.
Der Wunschzettel.

Fritzchen ist der Jüngste in der Familie
und in Anbetracht der Wäscheknappheit ist die
praktische Mama auf den Gedanken gekommen,
ihn die ausgewachsenen Hemdchen seiner älteren
Schwester auftragen zu lassen Darob -ist der
kleine Mann eine Zielscheibe der Neckerei, die
ihm sehr unbequem ist. Als er in der Schule
den ersten Wunschzettel schreiben lernt, setzt er
zu Anfang mit ganz großen Buchstaben:
„Sechs Herrenhemden ".

Hintergedanken.
Einem ganz dicken, bejahrten Herrn passiert

das Malheur, beim Aussteigen aus der „Elek¬
trischen" auszugleiten und mit seinem Sitzorgan
auf den Asphalt zu kommen. Eine junge Dame
steht ihm hilfreich bei, damit er wieder auf die
Beine kommt.

„Hoffentlich haben Sie sich nicht wehe getan",
erkundigt sie sich teilnahmsvoll.

„Ich weiß nicht", sagt der dicke Herr. „Viel¬
leicht sind Eie so liebenswürdig und sehen mal
nach". „Ult ".

Stammbuch.
Der Echneeball und das böse Wort,
Sie wachsen wie sie rollen fort;
Ein« Handvoll wirft zum Tor binaus

Deine dich liebende Freundin Berta.
»

Da heißt'» in Speyer weit und breit:
Wer wird denn wohl gerichtet heut?
Wer mag der arme Sünver sein

Dein Freund und Mitkonfirmand Jakob.
*

Segne unser Tun und Lasten,
Segne un« mit sel'gem Sterben , .

hochachtungsvollDein Mitschüler Friederich.
»

Ueb immer Treu und Redlichkeit
Bi» an dein kühles Grab
Und weiche keinen Fingerbreit

Von deiner Schwester Lisa.
«

In den Ocean schifft mit tausend Masten der
Jüngling

Philipp Busch in der dritten Klasse.
*

Wissenschaft.
Einem ist sie die hohe, die himmlische Göttin,

dem andern eine tüchtige Kuh, die mit Butter
versorgt Deine Mutter.

(Piepenbrink.)

SBrnerooransfage fit Sreltao.
Wolkig bis heiter, trocken, kalt, nachts

Frost. Oestliche Winde.

Vermischtes.
Was Weindielen verdienen.

In einem Rechtsstreit vor dem Münchener
Handelsgericht zwischen einem Weinhändler
und dem Besitzer einer Weindiele behauptete
der Prozeßbevollmächtigte der klagenden Wein-
handiung, daß der Beklagte die Flasche Wein,
für die 20 M gezahlt wurden, für nicht
weniger als 68 M an die Gäste verkaufe.

Letzte Nachrichten.
Der Prozeß gegen die Hölzgardisten.

Das Urteil.
Dresden , 27. Okt. (Wolff.) Im ersten

Prozeß gegen die Hölz - Gar di sten
wurde nach siebentägiger Verhandlung um
Mitternacht das Urteil gegen die Mitglieder
dê Falken st einer Brandkomitees
gesprochen. Nach dem Wahrspruch der Ge¬
schworenen wurden die Angeklagten teilweise
der vorsätzlichen Brandstiftung, teilweise der
Beihilfe zur Braudstiftuuq für schuldig be¬
funden. Der Hauptanqeklagte, der dreißig¬
jährige Bergarbetter Seidel  aus Sckiede-
w'tz, wurde zu vier Jahren Zuchlhaus, sieben
weitere Angeklagte wurden zu Zuchthausstrafen
von anderthalb Jahren dis zu zwei Jahren
neun Mouaten verurteilt.

3 Millionen Abwicklungsgelder
unterschlagen.

Berlin , 28. Okt. (P,io.-Tel.) Wie der
„Bert. Lokal-Anz." mitteilt„ wurden von der
Berliner Kriminulpolizei in den Amorsälen
der Zahlmeister Berndt und Feldwebel Teubner
verhaftet, die beide in der Abwicklungsstelle
des Sturmbataillon3 in Potsdam angestellt
waren. Sie hatten in den letzten6 Monaten
rund 3 Millionen Mark Abwick¬
lungsgelder unterschlagen  und bis
auf den Rest von 78 000 M in Berliner
Verguügungslokalen verjubelt. Es habe sich
herausgestellt, daß die beiden Verhafteten
vorbestrafte Verbrecher seien.

„Taunusbote “ Homburger Tageblatt

Anfertigung aller Drucksachen
. . . . . . . . . . p

Industrie I
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in geschmackvoller Ausführung

Bad Homburg Tel. 9 Audenstrasse1
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Fahrplan ... Staatsbahnen
Ohne Gewähr.

der
üiiltig bis auf Weiteres.

PWJMA-iwwatawsM Ohne Gewähr.

Bad Homburg
Oberursel
Weisskirchen
Frkft.-Rödelheim
Frkft.-West

Frankfurt

Bad Homburg —
w w

ab 45! 5^ 6 30  704
„ 411 6 01  6» 9 7 !8
„ 460 608 645 720

458 616 653 728

50 « 6 25  702 739

Frankfurt
WWW w

924 12 07  l 40  4 19  6Ü 8» 1000
932 1218 148 424 655 838 IE
938 1222 154 430 7O2 844 1QU
946 1230 201 43* 711  852 1021
955 12»s 209 447 721 900 1031

Frankfurt — Bad Homburg

»n 511 ö 38  7 10  74« 100« 1247 21« 4M 7 « W 105?

Frankfurt ab 600
w

734
w

1220
W

12« 312
w
432

w
520 6!2 840 1Q50

Frkft .-West W 609 745 1229 1252 Zis 442 535 612 822 1058
Frkft .-Rödelheim » 616 751 1235 1258 325 448 541 612 856 1121
Weiaskirchen 99 638 8 °3 1250 112 Z40 5°4 556 705 9!i 1112
Oberursel » 641 8 16 1257 119 347 5 12 603 712 918 1122

Bad Homburg an b" 822 103 125 353 51s ;609 718 921 1152

Bad Homburg — Usingen Usingen — Bad Homburg
Bad Homburg ab

w
7°8 8 *4

w w w
140 410 52« 614 Q30 Usingen ab

w • w w w w
422 5H! 521821  11 09  3 10  5 40 903

Seulberg — 841 147 417 535 623 937 Hausen 457 531 559 828 1116 317 553 910
Friedrichsdorf 99 71* 846 1*1 4*8 530 621 94s Anspach 52i 536 605 832 1120 323 557 914
Köppern * 719 857 158 429 546 622 949 Wehrheim 511 512 6 16  841 1129 334 62! 925
Saalburg 7> 729 909 2io 441 557 612 1021 Saalburg 99 516 554 621 846 1134 339 612 928
Wehrheim Jt 736 9I6 217 443 606 652 1008 Köppern 99 525 600 631 856 1144 349 621 937
Anspach 99 746 926 227 458 616 702 1012 Friedrichsdorf 99 533 607 638 904 1149 350 627 943
Hausen 99 750 930 231 502 620 706 1022 Seulberg 99 537 611 643 908 1155 _ 6E 91!

Usingen an 7« 9*6 2*7 50» 6-6 71 * 1022 Bad Homburg an 543 617 649 914 1201 404 621 953

Bad Homburg —
w w _w w w ^

Friedberg - Bad Homburg
w WWW w

Bad Homburg ab 52? 654 10 " l s* 3 58  6 ?® 712 Friedberg ab 421 522 824 1240 331 640 900
Seulberg 99 604 701 1034 139 405 633 753 Rosbach 506 552 850 1252 343 653 912
Friedrichsdorf 9$ 606 70s 1045 143 409 62! 72! Rodheim 99 511 6 01  910 100 351 702 921
Holzhausen 99 615 711 1103 149 415 644 822 Holzhausen 99 519 607 927 105 356 708 927
Rodheim » 620 7I6 1119 152 420 622 825 Friedrichsdorf 99 525 616 940 Jll 402 714 933
Rosbach

Friedberg an
628 723 1131 201 427 658 815
()4* 7*4 llöfl 21« 438 70s 826

Seulberg
Bad Homburg an

529 620 948
535 626 959

115 4C6 7IZ _
1*1 411 724 Q4?

W mar Werktags . * Am Werktag nach Sonn - und Feiertag.
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Statt Karten.

Für di» vielen anläßlich meines

25 jährigen Dienstjubiläums
mir dar gebrachten Glückwünsche und Aufmerksam¬
keiten sage ich auf diesem Wege herzlichsten Dank.

O . Lins.
Bad Homburg , Unterführungsstraße . 8896

WWiiMel-MlliMlii! M öomDuto
veranstaltet am Sonntag , den 81 . Oktober
u im »Römer"  r,
von vorm . 10  Uhr bis nachm . 5 Uhr eine

M . tzkmülk-Slnmen-int PßnzkilAi.
Daran anschließend von 7 Uhr abend » ab

MenoM mit Molo unB Im.

werden aurgegeben am : , H
Freitag , den 29. Oktober vorm . 0—12  nachm , .

im Bezirksvorsteherbüro Homburg -Kirdorf . ^ ‘
Dienstag , den 2. November , nachmittags 2 5 Uhr

in der Milchverkaussstell » Rathaus f d. Name^ ^
Mittwoch , den 3. Nov . nachm . 2—5 Uhr f. d. Nam ^ z^

Vorläufig können nur di « Kohlenmarken unter No . iy Hern
tigt werden , die ganze Kohlenkart « ist oorzulegen.

Ortskoh lenstev»

Für di « uns in so reichem Maße anläßlich unserer
Silbernen Hochzeit

erwiesenen Aufmerksamkeiten in Gratulalionrn und
Geschenken sagen wir auf diesem Wege unseren
herzlichsten Dank . 8397

Christian Rauch u . Frau
Maria geb . Lützel.

Zu zahlreichem Besuche ladet freundlichst ein 8391
Der Vorstand.

BBBBBBBBBBBBBBBBBBBB

Hamburger Tattersall
Den »erehrlichen Interessenten hier¬
mit zur Kenntnis, daß sich der
— Homburger Tattersall —

jcjjt WM.M Wer» n-Stoßerei
befindet. Büro daselbst. : : : :

Der Besitzer.

8M Wk»

8394

Gegenüber der Markthalle.

Da men hüte
unerreicht

in Preiswürdigkeit , Qualität und Auswahl.

/Fjlzhüte in all. Farben von 43 .— an
/Haarfilzhüte i. fein. Färb.v 95 -.— an^

/ Velour hüte Ia Qual von 125 .—
/Samthüte in allen Preislagen._

8389Putzzutaten
in grosser Wakl äusserst preiswert

Linonformen , Wollborde , Samte.

Pelzwaren
Pelzkragen . von 75. — an
Muffe in gef. Kanin . . von 95 .— an
Alaskafüchse , Kreuzfüchse , Silber¬

füchse , Zobelfüchse , gef . ,
echt Skunks , Schakal utw.

Maraboutkragen . . . . von 39 .50 an

Hut-FabrikA.Ludwig
_ . . . — Hasengasse 13.Frankfurt

eingetroffrn . Für Hoteliers , Restaurateure und
Wiederverkäufe » günstigste Einkanfsgelegenheit.

la neue Malaga Tafel -Feigen
per 1/8 Pfund 8 — Mk.

la neues Johannisbrot n
per Pjd . 6 .- Mk.

Verschiedene Sorten feinst«

Hausmacherwurst.
Tafelbutter

Mühlberg6 R . Kroll Mühlberg

NoMzuMklnk Quf SrannloDicn-BmetiT

Sriiche Seefiidi,
in den bekannten , guten Qn»li*ä‘en, rowie fri,^

geschlachtetes Geflügel empfiehlt

8392 Pf af f en bach | Teief on
Treffe morge» Freitag
Vormittag auf dem Markt mit VllN

M  Die
Willige
I jrgednir

A. Grimm , fcbrttf-n.fnttermitldljanMn#
Oderurset.

Frische Seefische
«ingetroffen.
W. Lautenschläger,

8401

Konsum - Verein

/ Honte \
Ä'

er
V

Kolonialware
. . , arohhandlun

znlWlli .« .. MMkistzkiKM«
empfiehlt sich den Groß°Konsumenr«?t

und Detaiî sten zum Be ûa von Koloniolwo

7V92

Leihbibliothek
Größte Auswahl — Ständig

Monatsprrt » Mk-

Fritz Schick's Buchhandlung.
Annoncenannahme der „Fran furter Zeitung'

Reiser epäck -Verstberu g.

Neuaufnahmen-

❖

und die folgenden Tage

fOr Mudo.lJliin» nl)eJ.mJJ.
Freitag , den 29 . Oktober , abends f 1/« Uhr in Homburg.

Gasthaus zur „Neuen Brücke"

für die Berteilungsstelle Homburg.
Tagesordnung:

1) Das abgelaufene Geschäftsjahr
L) Der Mitgliederausfchuß.

Wir ersuchen die Mitglieder und ihre Frauen recht zahlreich
an dieser Versammlung teilzunehmen . 8390

Der Borstand.

In den nächsten Tagen je

ein Waggon Runkelrüben und
Speisesalz

rintreffend . Bestellungen wolle man schon jetzt aufgeben und zwar
Runkelrüben frei Bahnhof hier, per Zentner 10 .30
Sdlj . « » » -> 23 .00

R. Kröll , Mühlberg 6.

ohne Kinder , Geschäfts
leute , fast den ganzen
Tag im Geschäft tätig,
daher ruhigeDauermieter

sucht für sofort oder später

MMM möblierte3—4■Sbrnnerni otmmig
mit Küche.

Offerten unter S . 8381 an die Geschäftsstelle dieses Blatte «.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme beim

Hinscheiden meiner lieben Fra»

Katharina Ebert
sowie für di « vielen Blumenspenden sagen herzlichen Dank.

Bad Homburg , den 87. Oktober 1920.

8384

3m Damm der trauernden Hinterbliebenen:
Gg. Ebert.

Geheizt

Freitag geschlossen!
8<08

eMM.
welche rin , Forderung  oder

Guthaben an di » verstorbene

zm Dmibea Well
geb. Fischer

haben , werden hiermit «ufge-
fordert , die » bis zum 1. Novbr.

zu melden an 3393

Wilhelm Weil,
Bäckermeister ».

Audenstraße 7.

auf I . oder gute 2. tzW
auszuleihen durch

Georg Schick.
Jmmobilienagei

tzöh str . 2t I.

: Mette 1

MM
SUHteiten-Metbe

für Stavt und Land gegen hohe
Provision sofort gesucht . (8399
Ernst Kaden,  Kötzschenbroda
bei Dr »den , Meißnerstraße 2«.

WIWe8 Rsbimsen
werden zur Patentanmeldung

8402

u. F nanzierun - an Judustrie-
kreise_des In - u . Au »la ;>des des.

JiBiBomfUtas Qflutfil
Beste Referenzen und Verbin¬
dungen , Anfertigung von Er-
sindung »modellen . Näheier durch
Patentingenieur G Wilhelm
Cassel 3, Weigelstraß « 4. (8388

Zu Verkaufen:
1 Herren - Urberzieher , sehr

gut erhalten . 8357 . . . ^ » •
1 starker Gummimantel . .öjndn
g « F „ U° ,

^ Ferdinand - Platz 8 I . r . I frei . Eisenmobelsabr . §

9 Monate tm Gebrauch, u
halten , sehr preiswert ju
kaufen . Anfragen u. Et . 8
on die Geschäftsstelle d. Uta

MM » OfS. ®t(
[ild!l Bitl.

mit 2 Betten und Koch-
Angebot « unter U. 83
die Geschäftsstelle di«st» !

Dunkelblauer , wenig gstrrj

Anzug
für 14jährigen Jungen
kaufen . Wo ? sagt die Sesch
stelle diese » Blatte , unter r

Ksftrclsle Anlilili
über Sterndeutung , ®t
Vergangenheit , Zukunsti

Hochgesang , Hof
Selbst ^ schr. Ged .-Da .

MeiaUbelli
Aalal

coCO»O

Hühneraugen
Hornhaut,.Schwielen
u.Warzen beseitigt
schnell,sicheruschmerzlos

KukiroS
Cooooo fach bewährt

Prei * Mk. 3 .—

Med -Drogerie KREH

Kaute jeden Posten
HJeinilajchen

Sektflaschen ' 1.20 Mk.
Weißweinflaschen 0 .60 Mk.
Bordeaurflaschen 0.60 Mk.
Cognacflaschen 0.70 Mk.

Angebote unter L . 8300 an die
Geschäftsstelle dieses Blatte «.

Sahlungsilochung
beseitigt dirkret außergerichtlich
Siegfried Levi , Liebiegstraße 58
Frankfurt a . M ., Taunus 3567.

Meine4 zimembii.
mit Küche sofort zu vermieten,
möbliert oder geteilt . 8159

Ferdinandsplatz 14, 1. Stock.

Naffautsche Landesbanl
Naffautsche Sparkasse.
Mündelstcher , unter Garantie der Bezirksoerba » »—

-- trtqgr*  de » Regierungsbezirk » Wiesbaden.
Die Nafjauische Landesbank ist amtliche Hinterlegungsstelle für Mündelver

SanfiesbanlRrDt(SroeisBeBe) Sab 6pm6urs0. ö.m-
Kiffeleffftroße 1 b . Fernruf 489.

Reichsbankgirokont » Reich »bamkhauptstelle Frankfurt
Postscheckkonto granifurl a . Main Nr . 610.

in Schult
bank , aus

u^ »^ ..,reie Her/, . . . ,» ..^ .
oder unter Festlegung mit KündigungsfristSarießfnu.Sremtf in iauffnSfi 9tfiönuno

a. M.

o Frankfurt a . Main vtr . viu.

Hypothek , Bürgfchs^,geg

Wertpapieren , ferner an Gemeinden und
oder ohne besondere Sicherstellung . v <

Verwaltung von Wertpapieren . Nufbewahrunaairung vom «empiipiimi.
schloffrnrr Depot ». Au - und Verkauf von festverzinsb Wertp ^
Aktien , Kuren u . allen » notierten Werten , Devisen n -nrtrn . Devisen u . Dorten.
Wechsel und S » eckEröffnung von « »kredtttven und AursteU»

Kreditbriefen , Mnlö, « « g fälliger Zinsscheine.

Heks.Nass . Lebensversicherungsansta^
Behördliches Justitut der Dezirtsverbände der Reg . Bezirke Wresbadu

^ Gemeinnützige Anstalt des öffentlichen Rechts.
„Mch . - , . - . Bro . lt « rt a . R - . » «

llr Jitti ««» raeninsi-m,», ,kgr> «irhngftt nw '«-->>
DireMon der Nass Landesd- i».

Wiesbaden . Rhetnftratz « 42 - »»»74

«er » nt » »rtl !ch fiii die Echrijllelluns . L « t . H » n » ; sü , de , Atlze »»«nt « il : Ott « Gitter mrnn
£ : mf und Verlag : Cckudt'« Buckdruckerer. d?»L
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Farbbänder aller Lyste«
WUH . Kranz , Thomarslo!

Telefon 366.

Sifenn
1 Beibs,
1 8 « b:e

s,r>ie W
( destali

om

m fflii
! ®cth

“em b

' «eii


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

